
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Landhaus am Rhein
Roman

Auerbach, Berthold

Stuttgart, 1869

Erstes Capitel

urn:nbn:de:bsz:31-241670

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241670


Zehntes Buch .

Erſtes Capitel .

Die Sage erzählt von einem Rieſenkinde , das den

pflügenden Bauer ſammt Pflug und Pferd für Spiel⸗

zeug hielt , in die Schürze nahm und davon trug .

Aehnlich erging es Manna .

Weit hinausgetragen , weltvergeſſend und weltüber⸗

windend war all die Tage und Nächte ihr Denken ge⸗

weſen , daß ihr das Treiben der Menſchen wie Kinder —

ſpiel vorkam . Das Leben iſt eitel Spiel , nur der Tod

iſt ernſt .
So denkend ſtand Manna früh am Morgen nach

dem Geburtstage Rolands am Fenſter ; ſie ſah in die

Landſchaft , ſie dachte an die Menſchen , aber Alles er⸗

ſchien ihr weit , weit entfernt .
Die Kloſterglocke , die beim erſten Morgenſtrahl die

Zöglinge geweckt hatte , lag ihr noch ſo in der Erin⸗

nerung , daß ſie im Schlafe ihren Schall zu hören ver⸗

meinte und davon erweckt wurde . Sie hatte ſich erſt

beſinnen müſſen , wo ſie denn ſei .

Du biſt daheim . — Wo iſt daheim ?

Alles war noch ruhig in der Villa , Manna allein
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wachte und mit ihr das zahlloſe Heer der Vögel im

Garten .

Sie ging in den Park , ſie empfand eine Unruhe ,
ſie ſchaute um , als fühlte ſie den Blick , der auf ihr

ruhte . Auch Erich war am frühen Morgen erwacht
und ſtand am Fenſter . Aber er hütete ſich wohl , durch
Zeichen kund zu geben , wen er geſehen .

Er hatte das Fenſter geöffnet und Manna gewahrt .
Leiſe zog er ſich zurück und dachte ſich , die erfahrene
Herbheit vergeſſend , in die Seele des Mädchens , das

aus klöſterlicher Abgeſchiedenheit in das ſo reich aus⸗

geſtattete elterliche Haus zurückgekehrt war .

Es läutete im nahen Dorfe und es läutete von

allen Enden , dieſſeits und jenſeits am Ufer , ſtromauf ,
ſtromab .

Manna verließ den Park und kehrte in das Haus
zurück , um ihr Gebetbuch zu holen . Auf dem Flur
hörte ſie , wie Fräulein Perini den Dienern Auftrag
gab , die Zimmer für die Tochter des Landrichters bereit

zu halten . Manna hatte es auf den Lippen , der vor⸗

maligen Erzieherin zu klagen , wie ſie ſich eine unwahre
Beziehung auferlegt , denn ſie fürchtete Lina ' s Ankunft ,
deren flatterhaftes Weſen ihr am geſtrigen Tage ſo
ſtörend geweſen ; aber ſie hatte ſich vorgeſetzt , Alles in

ſich allein zu überwinden , und es war ihr Entſchluß ,
Lina gradaus zu bitten , ſie jetzt nicht zu beſuchen ; ſie
war es ſich ſchuldig , jetzt allein zu bleiben .

Da kam ein Bote mit einem Briefe von Lina , die
bedauerte , daß ihr nicht möglich ſei , die längere Gaſt⸗
freundſchaft auf Villa Eden anzunehmen . Sie bat



Manna um ein Wort der Beruhigung , daß ſie ihr

deßhalb nicht zürne . Manna war froh , nun ohne

Verletzung frei ſein zu können .

Die Glocke läutete wieder und Manna ging zur Kirche .

Fräulein Perini war ſtolz und glücklich ; die Anderen

mochten Manna mit Allerlei zu gewinnen ſuchen , ſie

allein konnte mit ihr zur Kirche gehen .

„ Haben Sie noch immer die Gewohnheit , Morgens

nicht gern zu ſprechen ?“ fragte Fräulein Perini .

Manna nickte ſtill .
Als die Meſſe zu Ende war und die Beiden mit

einander die Kirche verließen , ſagte Fräulein Perini ,

daß ſie Manna bei dem Pfarrer einführen wolle , der

erſt während ihrer Abweſenheit hieher verſetzt war .

Manna bat , ſie allein gehen zu laſſen . Sie ging

nach dem Pfarrhauſe . Sie ſchien erwartet worden zu

ſein , denn der Pfarrer kam ihr auf der Treppe ent⸗

gegen und begrüßte ſie mit einem Segensſpruche . Er

führte ſie an der Hand in ſein Zimmer .
Manna mußte ſich auf das Sopha ſetzen . Sie begann :

„ Fräulein Perini wollte mich bei Ihnen , hochwür⸗

diger Herr , einführen . Das muß man bei einem frem⸗

den Manne , aber Sie ſind kein fremder Mann , Sie

ſind ein Diener unſerer heiligen Kirche . “
Der Pfarrer legte die Spitzen der feinen Hände auf

einander und ſagte mit ruhigem Tone :

„ Sie ſind auf dem rechten Weg , halten Sie ihn

inne . Die Weltlinge kommen in einen Ort , ſind fremd ,

wildfremd , ſie wiſſen nicht , ob hier ein Menſch iſt ,

der gleiche Gedanken hegt wie ſie , und unter ihnen ſind



auch nicht zwei Menſchen , die das Gleiche denken bei

denſelben Worten ; ſie haben kein Band der Einigung ,

ſie flattern in der Schwebe wie das Sonnenſtäubchen .
Sie aber , treten Sie in das entlegenſte Dorf , Sie ſind

daheim , da iſt ein Haus und darin ein Mann , der

Ihres Geiſtes , der Sie als Bruder , als Vater begrüßt ;
denn er iſt hingeſetzt von einem Höhern , und Sie ſind

hergeführt von einem Höhern . Seien Sie mir doppelt

willkommen , da Sie dieſes ſogleich wußten . Klopfe
an meine Thür , es wird Dir aufgethan zu jeder Zeit ;
klopfe an mein Herz , es iſt Dir aufgethan . Ich habe
kein eigen Haus , kein eigen Herz , mein Haus iſt dem ,

der mir nachfolgt , und mein Herz dem , der es bewegt . “
Der Pfarrer hielt eine Weile inne , er betrachtete

Manna , die die Augen geſchloſſen hatte , wie wenn ſie

nicht in die Sonne ſchauen könne , nicht in das Antlitz ,
auf welches der Geiſt ſich niederläßft . Der Pfarrer
mochte ahnen , wie ſie bewegt war , er verweilte ab —

ſichtlich auf der allgemeinen Betrachtung , ohne ins Per —
ſönliche überzugehen , er wollte den Zwieſpalt zwiſchen
der Tochter und dem Vater nicht erweitern ; Manna

dagegen war zurückhaltend , denn ſie hatte nur dem

Kloſtergeiſtlichen den erſten Grund ihrer Opferbereit⸗
ſchaft gebeichtet und hatte die Erlaubniß erhalten , es

fortan zu verſchweigen .
Beide waren zurückhaltend und Beide wußten nicht ,

daß ſie nichts vor einander zu verheimlichen hatten .
Der Pfarrer legte ihr freundlich die Hand aufs Haupt
und ſagte :

„ Ja , daß Sie allein gekommen und wiſſen , warum



m,

Sie allein gekommen , das überhebt uns jeder Verſtän⸗

digung , wie es die Weltlinge nennen . Verſtändigung ! “

wiederholte er lachend . „ Und ſie verſtehen einander

doch nie , die Gebildeten , wie ſie ſich nennen , oder die
Selbſtgebildeten , wie ſie ſich nennen ſollten , denn ſie

glauben , daß ſie ſich ſelbſt zu etwas machen . Freilich

ſie bedürfen der Empfehlung von einem Andern , der

muß ſagen , das iſt der und der und er iſt ſo und ſo ;

wir aber , wir bedürfen keiner Empfehlung , keiner Ein⸗

führung . Sprechen Sie mit mir von Allem , von Hei⸗

ligem und Verkehrtem , von allem Großen und allem

Kleinen . Wenn man Sie in der Welt beunruhigt und

heimatlos macht , wiſſen Sie , hier iſt Ruhe und Hei⸗
mat . Da drüben hat Ihr Vater ein Warmhaus für

Pflanzen , die nicht heimiſch ſind in unſerm Klima ;

dieſe Stube iſt ein Warmhaus für die Pflanze des

heiligen Glaubens , die nicht heimiſch dort iſt . Ich hebe

keinen Stein auf , gegen Niemand , aber ich ſage und

Sie wiſſen es , dieſe Pflanze iſt vom Himmel in uns

gebracht und iſt in dieſer Welt in fremdem Klima . “

Der Pfarrer blieb am Fenſter ſtehen und ſchaute

hinaus ; Manna ſaß auf dem Sopha .

Geraume Zeit wurde kein Wort geſprochen .
Manna war ergriffen von dieſer edlen Bereitwilligkeit .

Schüchtern fragte ſie , wie ſie ſich zu all den Menſchen

verhalten ſolle , die ſich in freundlicher Weiſe ihrem

Elternhauſe angeſchloſſen und ſich der Bildung rühmen

dürften .

„ Sie fragen gut und beſtimmt , das iſt Zeichen der

Reife, “ erwiderte der Pfarrer . „ Was Sie thun ſollen ?



Lächeln ſollen Sie zu all den Großthuereien ! Dieſe

Weltweiſen thun groß und ſind ſo klein in ihrem Dünkel ,

daß die Welt nicht mehr Verſtand beſitze und von nicht

mehr Weisheit regiert werde , als ihr Verſtand aus⸗

mißt ; ſie wiegen Gott nach dem Gewichte ihres Gehirns . “
Es war plötzlich ein anderer Ton , in dem der

Pfarrer ſprach , ein heftiger , anſtürmender , ſo daß

Manna erſchrocken zuſammenfuhr . Der Pfarrer , der

das wohl merkte , faßte ſich wieder und ſagte :
„ Sie ſehen , ich bin noch ſchwach und laſſe mich zu

Heftigkeit hinreißen . Sie werden ſie nun auch kennen

lernen , die ſogenannten Vernunfthelden , oder eigent⸗
lich die Vernunftſchwächlinge , die nie bekehrt werden

können , denn ihnen fehlt der Muth , der zur Demuth
werden kann . “

Der Pfarrer glaubte , daß Manna verſtehe , wie

er damit auf Erich ziele ; er wollte vorerſt nicht näher

eingehen , aber ſie ſollte vorbereitet ſein . Jetzt wen⸗
dete er ſich lächelnd , ſetzte ſich und ſagte :

„ Doch verlieren wir uns nicht ſo weit . Sprechen Sie . “

Manna klagte , wie ſchwer es ihr werde , noch ein

Jahr der Prüfung durchmachen zu ſollen , ſich in der
Welt zu bewegen , um ſich von ihr abzulöſen .

Der Pfarrer beruhigte ſie , indem er ſagte :
„ Sie wollen den Schleier nehmen , er iſt bereits

über Sie gebreitet und über die Welt , unſichtbar für
Andere . Alles in der Welt berührt nicht Sie ſelbſt ,
es iſt ein Schleier zwiſchen Ihnen und der Welt ; und
dieſer Schleier fällt erſt , wenn der Tod uns erlöſt . “

Er ging behutſamer als Prancken zu Werke , er



wollte nicht gegen Erich kämpfen , und dadurch vielleicht

erſt ein Intereſſe in Manna wecken , er lobte ihn , aber

in jener mitleidigen Weiſe , die der auf Poſitivem

Stehende ſo leicht einnimmt .

Als Manna fragte , warum der Pfarrer nicht ſeinen

Einfluß darauf gewendet , daß Erich nicht ins Haus

gekommen , entgegnete er , wie er ſich dieſes Eifers

freue , aber man müſſe Vieles gewähren laſſen in der

Welt , und gegen den Vater wäre jeder Kampf im

Voraus vergebens ; dazu habe Roland ſeinen eigenen

Willen eingeſetzt . Uebrigens ſei Erich , wenn auch ein

vollendeter Ketzer , doch von einer gewiſſen Anerkennung

des Heiligen , obgleich viel Hochmuth in dieſer Aner⸗

kennung läge .

Ohne Ueberleitung ſagte der Pfarrer , Manna möge

heimkehren , man werde ſie zu Hauſe erwarten . Sie

ſolle nie verhehlen , daß ſie bei ihm geweſen , aber er

verzeihe ihr im Voraus , wenn ſie ihn oft geraume Zeit

vernachläſſige ; er verbleibe unverbrüchlich der Ueber⸗

zeugung , daß ihre innerſte Seele dem heiligen Glauben

zugewendet bleibe .

„ Nun gehen Sie, “ ſchloß er , „ und wiſſen Sie ,

daß ich für Sie bete . “

Manna ſah ihn groß an . „ Ich werde für Dich

beten “ — wie oft hatte ſie dies Wort gehört , ohne

einen Zweifel daran zu hegen ; jetzt kam es ihr ganz

neu vor , die Frage zuckte durch ihre Seele : Kann man

denn für einen andern Menſchen beten ?

Das Räthſel , das Roland in ihre Seele geworfen ,

ging neu auf , und wuchs zum Räthſel ihres Lebens .



Sie wollte fragen , ob Kinder für die Sünden der

Eltern büßen müſſen , ob nicht vielmehr das Kind für
die Eltern ſühnen kann . Sie wollte dem Pfarrer das

Alles ſagen , er ſollte ihr helfen , aber da er jetzt wie⸗

derholte : „ Nun gehen Sie , mein Kind ! “ wendete ſie

ihr fragendes Auge von ihm ab und ging .

Zweites Capitel .

Träumend ging Manna des Weges , ſie wurde ge⸗
weckt, denn die beiden Hunde , Roſe und Diſtel , ſprangen
an ihr empor , ſie waren froh , ihre Herrin wieder zu
haben .

„ So , unſer Wildfang iſt wieder daheim ? “ rief eine
Stimme aus der Ferne ; es war die des Kriſchers , er
hatte die Hunde gebracht .

Sie hörte kaum , wie der Kriſcher , näher tretend ,
von ſeiner letzten Vergangenheit erzählte ; erſt als er
ſagte : „ Ja , Fräulein , ich bin ein einfältiger Geſell
geweſen und habe tiefe Reue, “ fragte ſie :

„ Was habt Ihr denn gethan ? “
„ Hoho ! Daß ich nichts gethan habe , bereue ich;

daß ich mein Lebenlang ein einfältiger , ehrlicher Kerl
geweſen . Iſt ' s denn wahr , daß Sie Nonne werden
wollen ? “

Bevor Manna antworten konnte , fuhr der Kriſcher
fort :

„ Ich habe auch manchmal das Verlangen , ich möchte
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